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1685 Gleichklangs SC  1e sıch unmittelbar C1NC zweıte arı: In en
Reihen muß bei jedem einzelnen Schaffen die 6 endgültige le Z

inngebung walten Gleichwertig sınd drıttens die ZWeC1 rdnungen, soweit
in ıhnen, jeder für siıch und ıhrem Bereich die rbeitsgattung MmM17

Notwendigkeıt, aber uch Selbstverständlichkeit al alten
HFamilıienüberlieferungen 1e Dieser ITradıtionswert als solcher 1STt
Seciner TE hergestellten, abgeschlossenen Form auft en Gebieten >  C©

groß Die vierte Gleichheit trifit sobald inNnan den iındıyıduellen Sınn
des ınzellebens 1115 Auge faßt die Arbeıit muß SOWwEeit S1e das SaNzZc

Q  D' S umschli:eßt dem persönlıchen esamtleben abgeschlosse-
e Sınn verleıihen. uch VO Standpunkt dieses TC1INEN Sinnes UuS, des
Diesseitssinnes als solchen, erscheıint jede Arbeit gleichwertig.

Theoretische Werturteile sınd ber nutze. Nur oft werden
S1€e VO' Eıfersucht und Minderwertigkeitsgeiühlen eingegeben und gelenkt
Nebeneinander un! Ehrfurcht voreinander wertvoll arbeıten 1St besser
als stirnrunzelnd vergleichen

Kulturbericht
Von Overmans

Auf der Weltausstellung Chıcago die sıch kühn „Ein Jahr-
hundert des Fortschritts“‘‘ n  9 nıcht eine ‚’H al A  e el e ?

ber iılfrıd Parsons S bezeugt der VO  — ıhm herausgegebenen Neu-
yorker Wochenschr:ı „Amerıca (22 Juli 1933, 267), ort en
Uun! Mormonen; Heilsarmee und Luthertum un och manches andere Be-
kenntnis gut vertreten 1St, dıe katholıische Kırche fast Sar nıcht ach
langem Suchen hinde 1iNnan „den mehr als zweıfeihaiten Keilch VOAntiochia
und abgelegenen Seitenweg Kapellenauto‘. ogar Länder wıie

talien un! die Tschechoslowake:i häatten sıch „offenbar bemüuht ihre atho-
ıschen Überlieferungen nıcht die Ausstellung aufzunehmen der
soll INa  @} auch 1er Sagcn, dıe katholische Kırche habe Urc iıhre Abwesen-
eıt betonen wollen erhalb der el er andern Religionen
steht

Trotzdem hat ernsten nlaß MmMi1ıt en tauglıchen Miıtteln ihre erbe-
kraft rhöhen So erklärte, WI1Ie der „Osservatore Romano‘® (ı2 Au-
YuUust 1933,; Nr. 188) mitteılt Erzbischof Leo Peter ierkels, Apostolischer
Delegat für OÖOstındıen be1ı seiner Ankunit Rom weder bei den
Buddchisten Birma und Ceylon och be1 den ındıschen Mohammedanern
habe die 1sSsion ennenswerten Erfolg Bei den 1in stoße S16 auUf den
„Dblınden Konservativismus der Massen:‘‘ und dıe „Gleichgültigkeit der Ge-
bildeten‘‘ Die führenden Klassen en 301 den Universıtäten des end-
landes oder Indiens „Oit jedes reliıg10se Empfinden verloren der doch
katholikenfeindliche Ansıichten sıch aufgenommen, Das starke Verlangen
nach polıtischer Selbständigkeit steigert dıe Abneigung les Fremde,
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also uch das Christentum:‘‘. Dazu kommt namentlich üuüdindien
die rastlose Tätigkeıit kommunistischer Aufwiegler.

Wie sechr viele gebildete Chinesen ber den Ausschli;eßlichkeits-
anspruch des Christentums denken, spricht Mok, E1IN chinesischer
Student der Columbia-Universität Neuyork, „Atlantıc Monthly
(August 1933, S 147 f packend aus „Der abendländische Geist scheıint
Sal nıcht begreifen, WIC e1in und TommMmMer Mannn zugleıc Kon-
tuzıaner, 15 ‘L aoist und Christ SC1HM annn Die Christen Europa
und Amerika halten das fUr unrecht und unmöglıch aber Tausende VO:  ’
chinesischen Christen verwirklichen 6S AÄAnderseıts annn 11a  - „keinem
gescheiten Chinesen den Glauben beibringen, das verwickelte System VO

Himmel und die Jungfrauengeburt dıe Geschichte VO Jonas und
dem alfsch das Wunder VO: den ZWO Körben mıiıt den übriggebliebenen
Fischen und Broten für dıe wahre elıgion VO  w} wesentlicher Be-
deutung Die TE VO' der TDSUunde 1St für Chinesen widerlich C6

So s6C1 gekommen, daß mancher getauite chinesische Student der Kirche
den Rücken gekehrt habe, un frejer Begeisterung tür die „menschlıch
große Gestalt Christi“‘‘ der wirtschaftlichen und sozı1alen ebung des
Volkes arbeiten „Diese Chinesen S1INd dıe echten Missıonare.
1C NUr katholische Missjionare dıie Mok übrıgens nıcht kennen
scheint hätten auf diese allzu unterscheidenden Darlegungen
manches erwıdern, auch VO protestantıscher Seite annn der anglı-
kanische Bischof 15. VO Neuyork erklären „Atlantic Monthly Sep-
tember 1933, 307 weshalb die „echten Missionare nur die och

vorhandenen und och nıcht übernüssigen Männer sınd dıe
ohne Preisgabe vernünftiger rıtik und hne Verkennung wiırtschaftliıcher
Notwendigkeiten die felsenfeste Überzeugung VO einzıigartıgen Wert  U
des Christentums sich tragen und iıhr en daran setzen, diese He-
glückende Überzeugung der Heıi:denwelt Urc. z  ort und eispie VEeTr-

mıiıtteln.
1eselbe orge die innere Wahrhaftigkeit der Glaubensverkündung

bewegt angesichts der „Verfassung der Deutschen EK van-
C e e WI1Ie der Erlanger Professor Hermann Sasse den

„ T’heologischen Blättern eptember 1933, Sp 274 ausführt, „viele
Tausende VO: evangelısch lutherischen Christen aus Teilen Deutsch-
an Sıie „stehen VOT der rage, ob die Cu«c Deutsche Kvangelische
Kırche och Raum für S1C hat Nıcht weiıl Kıgenbrötler arcn, sondern
weıl 5 1 iıhrem Gewissen Gottes Wort gebunden sind““ Die uthe-
rischen Landeskirchen S  ‚9 ‚„Ohne Wiıderspruch erheben, Glıeder
Kırche geworden, dıe ach dem klaren un unmıl)verständlichen Wortlaut
des Trukels der Augustana keine Kirche Sinne der Ilutherischen Re-
formatıon 15t on die preußische Union VO  } 1817 habe sıch als „das
furchtbare erhängnis ur den deutschen Protestantismus ErWI1€ESCNH, und
Nnu häatten die „Deutschen Christen die Union praktisch auf das Sanzc
e1ic ausgedehnt uch der Kieler Protessor Hermann ulert betont
der „Christlichen Welt‘““ (1I9 August 1933, Sp 768) die Spannung zwıschen
protestantischer Freiheit un fortschreıtender, aus dem Führergedanken
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entspringender Vereinheitlichung: „Kıne Priesterkirche annn reın autoritär
geleıitet und annn unıformiert werden, eCine evangelische Kirche nicht.“‘
Wie er Gegensätze die ecue Einheit zuletzt doch allen innerlich
annehmbar gemacht werden soll, dart INa ohl aus den der „Refor-
matıon (1933, Nr 16) mıiıtgeteilten Worten des preußischen Landes-
1SCHNO01S Ludwig üller entnehmen, der Ja das besondere Vertrauen der
Staatsleitung genießt „Wir ImMussen uns daran gewöhnen, weder die
Deutschen Christen och die Jungreformatorische ewegung, weder dıe
Kommissare des Staates och dıe alten Kirchenvertretungen dıe Kirche
Sıind Wir iINussen alle wıeder erst Kirche werden

Einer Sinne äahnlichen Entwicklung England hat dıe
X f deren Jahrhundertfeier Juli VO: den ng]lı-

kanern eindrucksvoll egangen wurde vergebens SsSteuern gesucht eWl
en ihre Hührer dıe „Zesamte altanglıkanısche Überlieferung
en erweckt („The Spectator“, 14 Juli 1933, S  \ 39 und „Ohne Zweiftfel
isSt seit 1823 der anglıkanısche Geistliche pflichtbewußter und eifriger“
(Pastor Guthke 11 der „Zeitwende‘‘, Juli 1033, S 64) ber „dıe ang]lı-
kanısche Kırche steht nıcht mehr der Hront der Reformationskirchen
(Guthke 67), und dıe eı Haumptziele die John 18323 der
Oxforder Universitätskirche auifgerichtet hat Freiheit gegenüber dem VO

Anglıkanısmus abgefallenen Staate und Abkehr VO der lıberalistischen
Lehrentwicklung, Sind nıcht erreicht worden Heute halt NUur der Staat
„drei einander entgegengesetzte Parteıen, den Anglıkanısmus, den Kvan-
gelıschen Protestantismus und den Modernismus Kirche ZUSaml-

INCNH, die trotzdem katholisch seıin wil1““ eın „die Übernahme vieler
römiısch katholischer Lehren und ebräuche macht EeiNec Kirche nıcht
15C wenn S16 gleichzeitig duldet modernistische Pfarrer un iıschote
diese Lehren un: dıe Artıkel des Glaubensbekenntnisses leugnen (Francis
O0d10C „Catholic Times  ..  9 Juli 19323, Nr 3432 mmerhin iSt
nfolge der ewegung den etzten hundert Jahren das Verständnis für
den echten Katheolizismus auch weıt über England hiınaus, vielen Seelen
gewachsen.

egen der gröheren arhe1 un: Geschlossenheiıt des katholischen
Kırchenbegriffes lıeben sıch dem Juli 1933 unterzeichneten

P >  S O Ö dıie wechselseıtigen Beziehungen leichter regeln,
zumal da die eue Staatsführung VO vielen innenpolıtıischen Bındungen
trüherer Regierungen freı WAäal., So kam rasch Vertrag zustande, dessen
allgemeın mensc  ıche und staatsmännische Weıte schon viele Kr-
staunen gesetzt hat, und dessen Durchführung das katholische Deutsch-
and VOr manchen Sorgen un: Kämpfen vergangener Jahrzehnte bewahren
wırd Selbstverständlich hat Rom Urc dieses Konkordat ebensowen1g

Urteil ber die nationalsozijalıstische Staatsauffassung abgegeben WwW1€e
dıie deutsche Regierung ber die anrner der katholischen Kirchenlehre,
ohl aber 1eg der Tatsache umfassenden Vertragswerkes eine
für den Staat und die alte Kirche gleich wichtige Gewähr der Hofi-
nung auf gedeihliche Zusammenarbeit. Nachdem die Reichsregierung sıch
bereit erklärt hatte, ber n  €, die och näherer Vereinbarung
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bedürfen, besonders ber dıe Rechte der katholiıschen Presse und der
iıschen Vereine, „baldıgst verhandeln, um dem Wortlaut und
dem Geiste des Konkordates entsprechenden gegenseıtigen Einvernehmen

gelangen  .. wurde das Konkordat schon arl I eptember 1933 ratıfi-
ziert und erlangte damıt Rechtskraft

die |  A Ö 11 C Il Z  C 1 C, denen unterdessen die Behauptung
iıhrer Selbständigkeit nıiıcht gelungen WAar, schon ach iıhren EigCeNECN
Grundsätzen dıe natiıonalen und christlıchen Bestrebungen der Staats-
TES1ICTUNG kräitig unterstutzen, 1aßt Ssich nıcht bestreiten. So standen ]

e dı S 6, WIC 11 der Monatschrift „Deutsches Volk‘‘ ulı 1933)
ausführlich nachgewiesen wird, wenn INa  a} VO den ‚„ FC1N wirtschaftliıchen
der behördlichen Trägergruppen‘“ absıeht, „innerha der eigentlichen
erzieherischen Arbeitsdienstträgerorganisation dıe katholischen erbande

der Spitze Mıt den übrıgen großen Dienstträgerorganisationen, wıe
A Stahlhelm, herrschte das Verhältnis oyalen Arbeı:tskamerad-
schaft‘““ uch die „Rundfunkarbeitsgemeinschaft der Deut-
\ i& M  O 1 O L konnte Bericht ber ıhre  n letzte Jahrestagung
betonen, S1C habe Weckung der „ursprunglıchen Kräfte des Volke
Urc den undiun schon 1932 Breslau aufgerufen „Mit diesem Ruf
wollten WITLFr den großen eiahren des undfunks ı112 er Öffentlichkeit hbe-
geZNCN, dıe WIT der Verakademisierung des undfunks un der
Relativierung der Werte Urc den Rundfunk sahen Selbst-
verständlich Sınd auch 111 Zukunft besondere Organıiısationen Zu ege
der eigentlich katholischen Werte deutschen en unentbehrlich

So werden dıie deutschen Katholiken trOLZ der dankenswerten staatlıchen
äuberung der allgemeınen Leihbibliotheken die S r  O 1)

e S Ü och mehr als bisher beachten IL1USSEN on
ange hat die zunehmende Verarmung iıhnen eue Leser aus en Ständen
zugeführt un! SEIT CiNıgeCnNn Jahren 1St Urc C1iNe Bonn gegründete Fern-
eihbibliothek des Borromäusvereins aiur gesorgt worden, jeder
Eeine SETINSE Gebühr auch Buücher erhalten kann, dıe für Ortsbibliotheken

wissenschaftlich oder sind
den heutigen Wiırtschaftsverhältnissen das Bedürtfnis ach

reı katholischen Zeiıtschriften ebenso stark WAaär, wIıird
erst die Zukunft lehren können. Die VO Dr Reinermann geleıitete Monats-
chrift „Deutsches Volk‘“, die CISCNEM Verlag 11  - öln erscheınt, 311
für „Sozıalen Auifbau und natıonale Erziehung‘‘ wiırken, begrenzt ber
diese en katholischen Zeıtungen und Zeitschriften MEC1INSAaM Aufgabe
irgendwiıe dadurch S1C ihre Leser zunächst den großen soz.ialen Ver-
bänden der deutschen Katholiken sucht Auf ge1iStig gehobenen Leser-
kreis 15t die Monatsschrift „Das Wort der eıt  co (Hauptschriftleiter
Rektor Aussem,; Verlag Manz München) angelegt während die ochen-
chrıft „Zeit und Volk‘“‘ (Herausgeber Emmerich und Dr rumbac.
Verlag Oose München) für breıtere Massen gedacht scheıint Die Kern-
Ze den Programmen verheißen nıchts anderes, als W äas dıe
katholische Presse Deutschlands anstrebt un! anstreben MmMu Das „Wort
in der eıt amp: jede „Organıisation, dıe nıcht en sıch
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trägt‘“, und erklärt: Diese Zeıitschri „soll jedem helten versuchen, dıe
ıhn VO  } Gott hineingelegte Idee der Bıldung seiner selbst ent-

wıckeln un:' eriullen. e  er au gläubiger Idee lebende O11 un:!
T15 ist uns als Mithelfer und Mitgestalter willkomme  6 Und hatten
WITr WITL.  1C WI1e „Zeıit und Volk‘‘ autf katholischer Seite och keın
„zıielbe geleitetes rgan, das z relıg1öser und natiıonaler
Überzeugung die mannıgfachen Wege Zu Mitarbeit in neuen Deutsch-
land aufzeigt‘? ber vielleicht suchen die Trel Neugründungen ıhre Be-
rechtigung WENISET Urc die ache, dıe T'  n, als Urc. die be-
sondere Form der Vertretung ‚9 un! mag ohl geschehen,;
daß dadurch Kräfte wach werden, die bisher schlummerten.

Als großartige rweckung relıg1ösen Lebens neben dem beklagens-
werter polıtıscher paltungen ungewöOhnlıch eindrucksmächtigen CD

Katholikentag ofltenbarte sıch besonders dıie usste  ung des
e 1ı C  e Ö 5 , die ber ZwWeEe1 10Nen Pılger nach "Trier ZO. ur  an

das Verständnis dieser otft talsch beurteilten Feier ist beachten,
Uurc das Kirchenrecht CIC 1285 verboten iSt, eine uralte öffentliche
Andacht Reliquien, deren e1l nıcht sıcher feststeht, deshalb ZU-
tellen Darın lage C1in angel Ehrfurcht VOT der geheiligten Person,
mit der diese inge vielleicht doch unmittelbarer Beziehung gestanden
aben, und für sehr viele äubige einNe schwere örung relıg1öser Gefühle,
die sıch ja auch bei unechten Relıquien TUN:! 111er auf den wahren
Gott richten Soweit S16 sıch zunächst Z Reliquien oder prıvate ffen-
barungen und Erscheinungen knüpien, hat die erehrung, WI1e6 Pıus
cChlusse Rundschrei:bens den odernismus erklärt den
einschränkenden Or der el Der Trierer Domkapıtular

'  ü  D  ) bietet SCiNEST gut iıllustrierten Schrift „D (D €D e
] ock TITrıer (Trier 1933, Paulinus Druckerei) e1iNe sorgfältige Zu:-
sammenstellung dessen, W as grundsätzlıch und geschichtliıc ber die be-
rühmte eliquie 1St gleic C152 zwıngender Beweis für diıe
er nıcht erbringen i1st (S XV1), sprechen doch uch keine urch-
schlagenden Gründe dıe Irierer Überlieferung Der Hirtenbrief des
1SCNOIS VO' Irıer betont VO CUCIHN, 99 nıemand e1iNne un begeht,
der sıch nıcht entschli;eßen ann, eine einzelne estimmte elıquie ZUu

verehren, deren e1 mit vernünftigen Gründen zweifelt‘“
112).

Zur örderunz der 1 C N en die Österreichischen
1SChHOije C1Ne EMEINSAME Kundgebung erlassen, die das Gotteshaus
iromme Geschmacklosigkeit WIE asthetische 1ıllkür schützen 111
Bau und Ausstattung der Kirchen en „gottbegnadeten Künstlern über-
tragen werden, die Z WaLr auch die Formensprache der eıt sprechen , aber
VOT em bedenken, daß S16 „„CINCIM gläubigen katholischen Volke ı erster
Linie objektiven katholischen Glaubensinhalt Zu vermitteln haben‘‘ Diıe-
selben Anschauungen vertritt ein sehr praktıisches ‚„Merkblatt für den
erus und geistliche Institutionen ber dıe Zusammenarbeit M1t Künst-
lern das die „Notgemeinschaft atholı:ıscher Künstler

—  & (Freiburg 1, Br., W erthmannplatz 4) besonderer



Empfehlung des kunstsinnigen Erzbischofs Dr Konrad Gröber heraus-
gegeben hat

ohe Anerkennung. ZO der sozıialwissenschaftlichen Lıtera-
tur der deutschen Katholiken der holländische Franzıskaner

C  6 YAÄ €  E& al der Vorrede SECiINECS aut reı an berechneten
Werkes „Commentaar Quadragesimo anno‘“ (1 and 's-Her-
togenbosch 1933, Teulings) Er halt S1C für jel reichhaltıiger als dıe jedes
andern Volkes Uun: erklärt geradezu „Es muß ohl einmal iestgestellt
werden, Ländern lateinıscher Kultur dıe hohe Bedeutung des
Katholizismus tüur das wıirtschafitlıc sozıale und polıtische en VO)] den
Katholiken selber, vielleicht ınfolge Zurückdrängung dem öffentlichen
eben, nıcht begriffen der jedenfalls nıcht mit genügendem
Schwung ZUr Geltung gebrac wırd.66

1C mınder beachtenswert 1st tür den S Fa n S (> i1l-
c& C  e S überhaupt die Außerung andern Holländers

Steins S Direktor der Vatikanischen Sternwarte, gab den hollän-
dıischen „Studıen (August 10933, S 88) ‚volle Zustimmung‘‘
nıchtkatholischen Astronomen, der ZUu dreihundertsten Gedenktag der
Verurteilung alıle1s CcCANIusSse C1iNeEer aktenmäßigen Darstellung be-
merkt hatte „Gegensätze zwıischen Theologie un: Naturwissenschaft w1e
S1e sıch beim Galıleiprozeß gezeıigt haben, sSınd auch VA Tre11Cc 11  «»)
derer Korm, möglıch Die amıt zusammenhängenden Fragen sind och
nıcht endgültig gelöst aber dıe Lösung muß Urc. Zusammenarbeit er
gläubigen Vertreter der Wiıssenschaft gesucht werden. Die Entscheidung
VO 10633, deren Unrichtigkeit späater anerkannt werden mußte, 15t e1iNne

Warnung für alle, die auf rund bestimmten Auslegung der Auf-
Iassung der ernsthaite Ergebnisse der Naturwissenschaft in cht
und Bann tun möchten.‘‘

Eine raschereund nıcht sovıel uisehen erregende Rechtfertigung sche1-
nen die Verteidiger des ebräischen trophenbaus nden, der
auf den ursprünglıchen 1inn großer eıle des en Testamentes über-
raschendes 1C wirit Als der 1905 gestorbene Zenner VOTLFr
mehr als hundert Jahren begonnene strophısche Untersuchungen
System ausbaute wurde der Umstellungen, die überliıefer-
ten 'Text vornehmen mußte, VO katholischer Seite ebhaft angegrifien
Nun hat Condamin („Poemes de la N Paris 1933,;,
Beauchesne) dıie SEe1IT Jahrzehnten VO. ıhm vorgelegten Beweise Urc
grundsätzlıche Darlegungen un!: zahlreıiıche Beispiele aus verschıedenen
Büchern des en Testamentes 111e  C verstärkt Im orwort stellt sSeinNeEemM
deutschen Ordensbruder das Zeugnis aus „„B1S scheıint die leichten
Scharmützeln umkämpfte Strophentheorie Zenners keine schwere un:
davongetragen en.

I1

Ein tröstlıches Urteil tallte ber den Mißerfolg der -  e S -
n Ce1in Beobachter Londoner „Spectator‘‘ (28 Juli 1933,
116) „Noch VOTr WENISCH Wochen konnte hne Furcht VOFr 1der-
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spruch behaupten, werde ein Unglück für die WeltSse1n, WenNnn die Kon-
ferenz mıßlınge Heute reisen dıe Abordnungen mıiıt ziemliıch el Gleich-
mut ach Hause und sSind allgemeın überzeugt werde der Welt nıcht
wesentli:ch schlechter gehen als VOT dem egınn der Konferenz In mancher
Hinsicht kan iıhr besser gehen Denn obgleic dıe praktıschen
Ergebnisse SCTINS sınd hat INa  e} sıch doch aut einNne nza VO:  a
Grundsätzen1: und jedenfalls können einzeine Staaten tüur sich dıese
Grundsätze anwenden Die Brüsseler Fınanzkonferenz des Jahres 1920 hat
die Regierungen Urc. keinerle1 eschiu. gebunden und dennoch starken
1n auftf 5 1C ausgeübt Auf alle werden diıe Staaten sıch ach den
Londoner Besprechungen scheuen, die der Theorie einhellıg UT-
teilten Verbote und Eınschrankungen och vermehren

Weıt mehr Erfolg hatte unbeschade schwerer Hemmungen die at-
1C Regelung des mächtigsten geschlossenen Wirtschaftsgebietes der
rde Urc das aut eiINe Geltungsdauer VO ZWC1 Jahren beschränkte d-
amerıkanısche Wıederaufifbaugesetz tur die Industrie.
Eıiner SeiINer geıistigen Urheber, John Dıckinson, Unterstaatssekretär
Handelsministerium und Professor für Staatsrecht der Universität VO!

Pennsylvaniıen legt = „Atlantic Monthly“ September 1933,; 47ı die
dem Gesetz TUnN! lıiegende Wirtschaftsauffassung dar 1lle Inıtiatıve
bleibe dem Arbeitgeber un! dem Arbeitne  er vorbehalten 1Ur bei ıhrem
Versagen greife der Staat C ber nıcht WIC früher Urc aßnahmen {Ur
einzelne Zweige der Wiırtschaft etwa den ckerbau der das Bankwesen
der die Arbeitslöhne sondern UuUrc organısche Eirfassung des gesamt-
wirtschaftlıchen Systems Bisher habe INa  e} sıch sehr darauft verlassen,

au der Besserung der einzelnen eıle die Besserung des Ganzen VO:

selber eriolgen werde „Wır können nıcht ‚9 es sıch eiNren-
ken werde, Wenn WITLr jedes Sonderinteresse we1iit un eıfrıg WIe 1InNn09-
ıch Zielen zustreben lassen, dıe der Eıigennutz rdacht hat W ır INUSSeN

weder das Interesse des chuldners och das des läubigers vertreten, SOTIl1-

ern das gemeıinschaftliche Interesse innerhal des Wirtschafts-
9 dem chuldner und Gläubiger L1UFr eıle Sind '4 Das ist Ja
eine eue Erkenntnis, aber Präsıdent Roosevelt hat erreicht ihre An-
wendung mıiıt beispielloser Begeisterung und Ausmaß begonnen
wurde.

uch dıe bedrohlich anwachsende ja S

hat die Regierung dem TUC der Not 1üMmMer stärker eingegrinen
Die Entwicklung der Schiffahrt der Auswertung Koreas, der andschure1ı
un! Chinas der Versorgung Mi1t ohstoffen er Art des Fabrıkbaus der
Landwirtschaft der Auswanderung 1St bekanntlıch SE1LT langem evöl-
kerungspolitisc gelenkt worden apan 1St besonders infolge des Sınkens

Währung Urc uge Rationalısıerung, knappe ne un: ange
Arbeitszeıten auf den Märkten Amerıkas, Australıens, der holländıschen
Sundainseln und VOTL em ndiens unauthaltsam vorgedrungen Es hat
dan: begonnen Ssıch VO  } der australıschen unabhängıg machen,
einen eıl der Einfuhr Ägyptens Urc. umwollkäute sich reißen,
Fahrräder, ühlampen und Kunstseide den nıedrigsten Preisen den
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W eithandel | zfi bringen, un! a1l diesen V orstößen gégen die ä'\lten Indu-
strieländer ıst nun, wı1ıe Handelste1i des „Berliner Ta.geblatts“— (11 Sep-
tember 1933, Nr 426) lesen war, eine überraschende Zurückdrängung
des deutschen und englıschen Bieres gekommen. „Außer Korea und
Mandschukuo werden Riesenrriengen japanischen Bieres 1n Britisch-Indien,
auf den Inseln des Stillen Ozeans un selbst ın den Küstengebieten Süd-
amerıkas, nıcht veErseSSCH uch ın Niederländisch-Indien abgesetzt.‘
Von Anfang 10930 bis Juni 1933 ist 1in Niederländisch-Indien die an-
dıiısche Biereintuhr VO halbjährlich 1,3 Millionen Liter auf 0,8 Miıllionen
Liiter, die deutsche VO: 5,2 Miıllıonen auf 0,9 Miıllıonen gesunken, dagegen
die japanısche VO 0,4 Mıiıllıonen Liter auf P} Miıllıonen Liter gestiegen!

Als weıtaus schwierigsten erwelst sıch die Wirtschaftsplanung in
Rußland ‚On seıit Begınn des Jahres ist immer wıeder Urc. ENS-
lısche Berichterstatter, die große eıile ublands durchwandert en,
aurch die amtlıchen eldungen Dr. Otto Schillers, des landwirtschaftlichen
Sachverständigen der Deutschen OtSC oskau, durch Aussagen
VO:  } Flüchtlingen un! Urc Hunderte VO: Privatbriefen aus Rußland —
die ufmerksamkeıt der Welt auf eine schrecklıiche, Ssogar ın hemals
truchtbaren Gebieten herrschende MHungersnot gelenkt worden. Die T at-
sachen sind au den Zeıtungen allgemein bekannt, weniıiger die Ursachen.
Dr Schiller findet S1e hauptsächlic darin, dıe sSschnelle Vergemein-
schaftung Arbeiter un Bauern VOT eine Aufgabe stellte, der S1e psycholo-
Z1SC nıcht gewachsen Ten. Es ist begreiflich, daß die Bauern,
bevor sS1e sıch die Kollektivwirtschaft zwingen ließen, ıhrem CN-
blic  ıchen Vorteil viele Mıiıllıonen ucC ıch abschlachteten, un! daß in
den ollektivwirtschaften weıtere große Vıehbestände Urc die Nachlässig-
eıt vermeıntlıiıch unınteressij:erter Pfleger zugrunde gıingen ber ıniolge
olcher Kurzsichtigkeit ist nun eine ausreichende ebauung des andes
unmöglıch, weıl von den früheren 15 onen Pferdestärken des ugvıehs
dı:e Hälfte verschwunden 1Sst und Urc die ZzwWel Millionen Pferde-
stärken der vorhandenen Traktoren, dıe zudem schlechten Baues
der schlechter ege äufig außer Betrieb sınd, nıcht ersetzt werden
kannn benso versteht IXl dıe dem Kommunısmus besonders abge-
neigten Ukrainer sıch der Ablieferung des Getreıides den Staat und der
Kollektivierung auch mıiıt Gewalt wıdersetzten, aber amıt spielten s1e NUur

der jel staärkeren Regierungsmacht 1in die ände dıe polıtiısch gefährlıch-
sten Kosaken wurden Tausenden 1n entiernte egenden verschickt, und
den zurückbleibenden ehlten ZUTC Bestellung der Felder d1ie ıttel und die
Kräite. 1C. eiınmal dıie geheime Staatspolizei (OGPU.), die mit ihren
Sträilingsheeren für allgemeıine Zwecke in Landwirtscha und Industrie
gewaltıge Arbeiten ausgeiührt hat, konnte schließlich dıe Versorgung der
Bevölkerung siıchern. Denn obwohl der Berichterstatter der ‚„Mün-
chener Neuesten Nachrichten‘‘ (4 August 1933;, Nr 21I1) zug1ıbt, ‚daß ıhre
Beamten iın moralıscher un! geistiger Qualität 1ıim allgemeıinen turmhoch
ber den Zivi  eamten standen‘‘, hat die mıit den Riesenauifgaben notwen-
dig gewordene Vermehrung ıhrer Zahl die Bedingungen für die urinahme
natürlıch hgrabgedrückt. Und selbst wenn die NnUu:  e} ber die früher zierplich
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unabhängige Staatspolizei gestellte ‚‚Prokuratur des ätebunde:  6 Wandel
schaffen kann, ist tür große Teıle der hungernden Bevölkerung spat
Hier NUur Schnelille un! reigebige Unterstützung der internationalen
Ausschüsse, die ohne ucCks1ıc. auf chuld, Rasse un:! Weltanschauung
das Rettungswerk ı Angriff SCNOMMEN en

Solche orgänge bestärken natürlıch die CD >  S & W ı A
iıhrer eu VOT Sozialisierung ;„„Was groß gemacht hat“, sagte Reichs-
wirtschaftsminister Schmitt 868| 13 Juli 1933 C1116] ede Wiırtschafts-
ftührer und Vertreter der Presse („Germania“, I4 Juli 1933, Nr 191), „„1St
die Ausnutzung der indıvıduellen Fähigkeit Wenn WIr sozıalısıerten, WUÜUL-
den WIT als Maßstab des Tempos der natıiıonalen ÄArbeit das empo der
langsamsten Arbeit au{fstellen. Das sol]l aber nıcht als Antrieb größter
ıle verstanden werden;: Gegenteil ist 6s der des Reichskanzlers,
‚„den Weg der langsamen und gesunden Kntwicklung gehen  6 er
1sSt auch der sich sehr erwuünschte „ständische Aufbau einstweiılen ‚ab-

und zurückgestellt worden, weıl die efahr besteht, daß e1n:
el unberufener Elemente versucht auft diıesem Gebiete Experimente
machen, die Wirtschaft storen, sıch Einflußsphären chaffen Stel-
lungen auszubauen un:! alle möglıchen Absıchten durchzuführen  L3 nbe-
chadet berechtigter Hreude ber die Erfolge der egıerung amp

die Arbeitslosigkeit betonte erselibe Miınister einen Monat spater
aut dem Kölner „Kongreß der deutschen Arbeit“‘ („Berliner Tageblatt‘‘
I u, 15 August 1933, Nr. 376 370), natıiıonale Begeisterung hne WIrt-
schaftlıch gesunde Berechnung VermmODe uns nıcht rettiten „ s hat keıi-
Ne  } Zweck wenn INa  } heute die Arbeitslosen Bezirk auf Befehl

AÄArbeit ringt, hne daß die Unternehmen verdauen können, der
wenn iInNnan S1C auftf andern Bezirk abschi:ebt 66 Natürlich Arbeit
escha werden, aber „Arbeitsbeschaffungsprogramme werden NUr
S1iINe Zündung bedeuten, 1LININer Nnur Anfang‘‘ Und um Sschwieriger
15t eine Aufwärtsbewegung der deutschen 1rtSc. Urc öffentliche

stutzen, als ach Mitteilung des Ministerialdirektors Hed-
ding Steuerausschuß des Deutschen Industrie- Uun!: Handelstages
(„Frankfurter Zeitung‘‘, eptember 1933, Reichsausgabe) „die kommen-
den Maushaltsjahre bereits sehr stark vorbelastet‘“ und ‚„„NMıttel für  D einNne
111S Gewicht allende Steuersenkung absehbarer eıt nıcht vorhanden‘‘
sınd.

111

Es ist erfireulich, die deutsche Staatsregierung, deren
Rechtsgrundlage nıcht aut revolutionärem Wege, sondern durch dıe
Reichstagswahlen und das Ermächtigungsgesetz geschaffen wurde, sıch
auch weıterhın außeramtliche ingriffe ZUTr Wehr setzte. FKFür diıe
tirıedliche Aufbauarbeit Innern W1€ für das Ansehen des Reiches ach
außen i1st mehrmals notwendig DSCWESCH, UuUrc dıie Presse strenge Re-
gierungsverfügungen jede „FHortsetzung der Revolution“‘‘® bekannt
geben Wer Jetzt och VO!  w} Revolution rede, Reichsminister T1IC in

„ 11 besondern Auftrag des Herrn Reichskanzlers‘‘ alle Reichs-
inmmen der Zeıt 126
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statthalter und alle Landesregierungen gerichteten Rundschreiben, der
„sich darüber klar SCIN, sıch amıt den Führer selbst

autilehn: un entsprechend behandelt WITFr 66 Es SEe1 „Mit en ıtteln
verhindern, daß irgend welche Organisationen der Parteistellen sıch künf-
ig och Regierungsbefugnisse anmaßen Namentlıch staänden ingriffe

dıe Wiırtschaft Nur den „Lrägern der Staatsautorität un mußten,
wenn S1e VO! anderer Seite NS  9 „MI1Tt den schärfsten Maßnahmen
(mindestens Schutzhaft), wen LININCT, geahndet werden („Ger-

y Juli 1933, Nr 189) Fast gleichzeıt1ig verfügte der preußısche
Justizminister „„Wer unbefugt Zu ırgend welchen Festnahmen schreıtet
sol1 Freiheitsberaubung und Amtsanmaßung ZUu Verantwortung
SCzZogenN werden Ist die Freiheitsberaubung der Absıcht egangen, sıch
des der Freıiheit Beraubten als Geisel polıtıschen Kampf bedienen,

kommt uchthaus und Umständen Todesstrafe 111 Betracht
(„Germanıla y 14 Juli 1933, Nr I9I) Bald folgte C111 T1a des preußischen
Unterrichtsministers dıe Oberpräsidenten un! die kegıierungspräsı-
denten ‚„Unberufene, Eınzelpersonen WIC erbDande greifen iıINmMer wiıeder
in den Staatsapparat insbesondere die chul- un! Hochschulverwaltung
e1in und maßen sıch staatlıche der kommunale efugnisse Solche
inge ‚„können un:! en keinen Umständen gedulde werden
(„Vossische Zeıtung August 1933, Nr 23090) Vonseıten der natıiıonal-
sozı.alıstischen Partei verlangte Hıtlers Stellvertreter Rudolf£f Heß jeder
Nationalsozialıst sıch „bewußt SC1IN, iıßhandeln VO Gegnern
jüdısch bolschewistischer Gesinnung entspricht und des Natıonalsozıjalis-
INUS unwürdig 1sSt Wer das nıcht beachte sSc1 schwer bestrafen („Ger-
INanıa 9 27 Juli 1033, Nr 200) Ebenso verkündete Heß al VO en
Parteiblättern zweımal nachzudruckenden „Anordnung‘“ ‚Jeder National-
sSsoz1ıalıst der „auch Urc Belästigung VO! als Gäste Deutschland
weilenden usländern denen OFrSCHUu leiıste, die Urc e&  enpoli-
tische Schwierigkeiten schädıgen suchen, habe „Schwerste Strafe, e1N-

SC  1eßlich USSC aus der Partei, gewartıgen („Völkischer eob-
achter 11 eptember 1933; Nr 254) Daß begreiflicherweise sechr
großer Hındernisse alle diese emühungen ecCc und OÖrdnung nıcht
vergeblich SCWESCH Sind wırd auch VO' dem gew1ß nıcht eutschireund-
lıchen Berliner Berichterstatter des „Echo de Paris‘‘ (30 Juli 1093233,
Nr I9 644) zusammentassenden Rückblick anerkannt Natürlıch
hätten sıch sechs Monaten nıcht alle offnungen erfüullt aber Hıt-
ler bleibe trotzdem ‚, 111 den ugen der ungeheuren eNrner des deutschen
Volkes der CINZISE Mann, der Ee1iNeEe Besserung der Zustände herbeizuführen
vermag Seine Diktatur hat keinen ernsthaften Gegner turchten S16
1S5t fest begründet und wıird lange dauern

Hıtler selber hat bei der eindrucksvollen Massenschau des Nürnber-
a e  C e  C S VO!]  m} erklärt, daß fUur chaffung seiNenNn An-

sprüchen genügenden Verwaltung och sehr 1e]1 eıt notwendig se1l Das
olk 1in der Schlußrede, habe ‚CN ec fordern, WI1e auf
en Gebieten des sonstigen öffentlichen Lebens, SC uch auf dem Gebiete
der Polı:tik faähigsten ne berücksichtigt werden SEINETrT
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‚„Proklamation“‘ ber hatte verlesen lassen: „Der konstruktive Ausbau
der kommenden Führung der Nation Urc. ıhre fähigsten Köpfe wird
Jahre eriordern, dıe sınngemäße rziıehung UuUnseres Volkes viele Jahr-
zehnte66 Das begreift INan hne weıteres, wenn 1Nan aus derselben Prokla-
matıon hört, für WI1€e unerläßlıch Hıtler die 1innere Überzeugunghaält 99  1€
ac und iıhre brutale Anwendung kann vieles, alleın auf die Dauer 1st
C1in Zustand 1Ur ann als sıcher anzusehen, W sıch logısch und g'_
danklich unangreıfbar erscheint‘“‘ („Völkischer Beobachter‘“‘, AB U, Sep-
tember 1933, Nr 245 247)

Dieser aufrichtigen Überzeugung VO: der Vernünftigkeit der Staatslei-
tung 1S5t e1N: angEmMESSECNE Freiheit polıtıscher Erörterung
niCcC nur nıcht hinderlich sondern torderlich ‚„„Der Staat‘‘“ schreıbt Wıl-
helm tape SCiINeETr Halbmonatsschrift „Deutsches Volkstum“‘ (2 August-
heft 1933, S 702), „Draucht eNnrliche und offene Männer, dıe uch
9 Was ach ihrer Meinung verkehrt 1St ber muß -
i1ger Haltung Auge ] Auge mıiıt klaren Worten gesprochen werden. Auf
CinNne Formel gebracht: soll nıcht krıtisjiert werden (das 15 dıe 1Derale
Form), sondern 6S soil deliberiert werden (das ist dıie konservative Form
der Meinungsäußerung) . Kommen WITLr nıcht eutschen Stil
der sachlichen Beratung, >  SC  Ö  ) versacken WITLr Kriechertum und ngst-
meierei.‘

Größeren Widerstand als Teile des CISCHECN Volkes setzte der
deutschen Staatsführung diıe A  €  © — 1 entgegen In der ausländt-
schen Presse fehlte es nıcht 1. Urteilen, aber die un  en
überwogen, un uch S1€e nıcht der nıcht Sanz zutraien, standen oft
starke polıtısche oder wirtschaftliche Machtgruppen hıinter ihnen Be1i der
heutigen übernationalen Verfilechtung des Völkerlebens g1bt es
ja WENISET innerstaatlıche orgänge, VO  } denen sıch ehaupten
1e€. S1€e hätten keinen auft berechtigte Interessen des Auslandes
uch diesem Gesichtspunkt 1StTt die Ju de n f ra —  e sehr neh-
imen. Der Weltkongreß der Zionisten i Prag hat 25 August 1933 mıt
großer Mehrheit die Entschließung ang CNOMMEN: „Frei VO Gefühl der
HFeindseligkeit das deutsche Volk aber durchdrungen VO! der Ver-
pflichtung ZUrTr Wahrung der Rechte des jüdischen Volkes, rheben WITLE
feierlichen Protest das Unrecht, das den deutschen Juden angetan
wurde, und iıhre gesellschaftlıche und moralısche Diffamierung. Der
Kongreß erklärt, dıe Zionisten der ganzen Welt nicht ruhen werden,
DIis die Entrechtung und Entwürdigung der en Deutschlands ein nde
nehmen („Vossische Zeitung 25 August 1033, Nr 406) Und
Entschließung der Jüdischen Konferenz Genf, dıe allgemeinen
Judenkongreß auftf März 1934 anberaumte, drückte sıch der Kampfwille
vielleicht och gefährlicher aus, Die Weltjudenschaft, hıeß dort, habe
autf die Behandlung der Juden Deutschland „instinktıv und Spontan Mi1t
der Waffe des moralıschen und Okonomischen Boykotts‘“ eantwortet und
erwarte Gebrauch dieser Waife Unterstützung Urc iıcht-
juden („Frankfurter Zeitung‘‘, eptember 10933, Reichsausgabe).

Daß die deutsche Regierung den C  s — n nıcht storen wıll, hat
9*
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der eichskanzler oft aller Öffentlichkeit wiederholt, un der preüßische
Minister Rust hat dafür dem niedersächsischen Verbande des Vereins ur
das Deutschtum 1m uslande einen sehr triftigen TUn genannt: die ber-
zeugung, 99 ein Krieg die weıße Rasse 1 Selbstmord sterben lassen
würde‘‘. Ehe eın halbes Menschenalter vergehe, werde die europäische J'-
gend „einen wahren und echten Frieden autbauen iın gegenseıtiger Achtung
des V olkstums“ („Berliner Tageblatt“, August 1933; Nr. 301) Das
klıngt allerdings angesichts der jetzt der europäischen Jugend VOTLI -
herrschenden Stimmung nıcht unwahrscheinlich. Beispielsweise zahlen die
„Pfadfinder‘‘ 1n der außerdeutschen Welt och weıt ber Zweli Millionen Mit-
glıeder, dıe alle der Losung „Freundschaft mıit der ganzecn Jugend jedes
Landes‘‘ folgen. usS 47 Staaten, auch faschistischen, lagerten ıhre Abge-
sandten 1 August 1933 1mMm ar des ungarischen Königsschlosses Göd6115,

ıhr oberster Führer und Gründer, ord a  en Powell, iıhnen Ssagte:
„Wiır pragen 1in die Herzen die ehre, WITLr Vaterland unbedingt
lieben müussen, daß aber och er eine andere 1e€ steht, die 1e
ZUu Reıiche Gottes auftf der Yanzecn Erde.“ Der „Völkische Beobachter‘‘
(11 eptember 1933, Nr 254) machte übrigens den Worten des
tschechoslowakischen Wehrministers: ‚Damıt WI1r Pazıfisten sein können,
mussen WILr zuerst eine gesunde Armee aben, die der Schutz der Frei-
eıt seın muß‘‘, die emer  ng: „Nun, WIr Deutschen, un VOTLT em WITr
deutschen Arbeiıter hätten diesen Pazıfismus nıchts einzuwenden,
wenn uns Ur gestattet würde, ach dieser Te auch 1n unserem Deutsch-
and en dürfen!‘‘ Rıchtig verstanden sind Wehrgedanke und Friedens-
ewegung durchaus vereinbar, aber auch bleibt VO: der gottgewoll-

und naturbedingten Einheit der Menschheitsfamıilie her gesehen tief
beschämend, daß allseıtiıgyer Friedensversicherungen die Kulturvölker
och immer das Schauspiel mißtrau:scher und habgıeriger Nachbarn bie-
ten, die _ Tag und acC bewaffnet gegeneinander auf der Lauer lıegen.

Die richtige Auffassung VO' Kriege, aber auch VO  z der Polı:tik über-
aupt, VO der Technik un VO' der Wirtschaft, hat nıiıcht wenig darunter
gelıtten, daß INa  n} diese Gebiete sehr S50o8. bı C ab-

hat SO teıilt Dr pael, der uch eine Broschüre mit dem
1ıte 993  1€ kulturellen Aufgaben der modernen Tagespresse“ geschrieben
hat, 1n seiınen eiıne Pressekonferenz der YFeuijlletonredakteure 1m Mini-
steri1um für Volksaufklärung geknüpften ausführlichen Darlegungen („Köl-
nısche Volkszeitung‘‘, Juli 1033, Nr 197) den nhalt der Zeiıtung den
tagespolitischen Teıil, den Kulturteil und den Handelsteıl, hält also Pol:tik
un Handel, WIie es Ja ın der Tat einem weıt verbreiteten Sprachgebrauch
entspricht, für nıcht eigentlich ‚„kulturell“ Wwıe Wissensc  ft und Kunst.
Und doch sagt sehr riıchtig: „Der Begr1n der Kultur 1st letztlıch davon
bestimmt, W as dem einzelnen Menschen den Sınn und weCc des Lebens
ausmacht. Dieser Sınn überschattet, oft unbewußt, alle Lebensgüter.““
Das eben ist Kultur ınnvolle Au{ffassung und Verwendung ‚aller Lebens-
güter‘‘, und darum 1eg 117 Bereiche des Kulturbegriffes ebensowohl die
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Kriegführung der der Weizenhandel WI1ie die liturgische ewegung der
der Bau des Hauses der eutschen Kunst. Sobald Tun, Was
Cs SCIH, sinnvoll 1St, hat Kultur aber ohne Rücksicht auf den
Gesamtsinn des Lebens verläautt der gedacht wird CS menschen-
unwürdıg Um also nıcht der Entmenschlichung der Politik un:! der Wirt-
schaft ungewollt Vorschub le1ısten, wiıird ma  } sıch oh]l
Sprachgebrauch wehren IMUSSCNHM, Urc den das Bewußtsein iıhrer notwen-
igen Eingliederung n den Begriff der Kultur iımMmMmMer mehr verdrängt
würde.
oll V  a lebendigen Bezıehungen ZUrTr Kultur der Gegenwart ist dıe

packend geschriebene G h ı n x  U& C  n h ı ° des Leipziger Pro-
fessors ( E  R er C , deren zweiıter and (Freiburg 1933, Herder)
VO nde der Perikleischen eıt ber den all Athens und die Ausbrei-
tung des Hellenismus lexander dem Großen und seinen en ZU
polıtischen Auflösung und dennoch MmM1t den stolzen Worten schließen
kann, die Geschichte des „griechıschen Geistes werde „„N1IC nde SCHIMN,
solange europaische Menschen gibt Wir denken den Formen,
111eSSen den Gestalten, WIT en den Daseinsgesetzen der Griechen:
der organısche Ablauf ihrer Geschichte 15t der ythmus unserer hıstori-
schen Eixistenz Das 1st ıhre ac und Schicksal och

die großen Lebensiragen beispielhaft VO iıhnen durchgekämpft sehen,
daß S1€e unserem hılflosen Ch dıe Ordnung des zlaren Geistes un dıe
Reimnbheit der schönen BForm entgegenhalten, WIFr VO: ihnen lernen kön-
nCcn, uns ensch iuühlen un: ensch SC1IN, das macht S1e uns
höchsten Sinne uhrenden Volk‘‘ (345{f.)

Ein ebenialls lehrreiches Beispiel segensvollen In (D } S
natıonaler und iınternationaler ıldungskräfte bietet die
Geschichte der polnıschen Jesuitenschulen VO) der Mıtte des Z bıs ZUu
nde des 18 Jahrhunderts, die Stanislaus Bednarski S
SsScCinem er. „Upadek 1 Odrodzenie SZ zuıckıc
Polsce‘‘ (Krakau 1933, Wydawnictwo Ks JezuitOöw) aut Tun: großen-
teıils ungenutzter Quellen ausführlich darstellt In den allgemeinen
Vertfall der höheren Bildung olen des _7 Jahrhunderts wurden auch
die Jesuiten hineingerissen hber schon bald machten sıch rettende
Widerstände geltend die es allmählich erreichten, der Lehrplan
den Hortschritten Westeuropas besser angepaßt un Jahr Jahr
Ccin auserlesener achwuchs VO  } Lehrern iıtalıenıschen, deutschen un:
iranzösischen Universitäten herangebildet wurde Die Schulen der
polnıschen und lıtausischen Jesuiten hatten sıch infolgedessen nde
des I8 Jahrhunderts, als der en aufgehoben wurde und der pol-
nısche Staat ebenialls unterging, Ohe entwickelt, dıe den Ver-
gleich mıiıt den besten ausländischen Anstalten nıcht scheuen brauchte.
Dabei hatte dıe 1. Beiruchtung Urc das Ausland dıe natıiıonale Ge-
SINNUNS der polnıschen Jesuiten geschwächt ihrer maß-
gebenden Führer Jahre 17067 schrieb „Dem Staatsbürger muß
das Wohl des V aterlandes er stehen als das en In
glücklichen aterlan kann nıemand wahrna glücklıch sein‘“‘ 479
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Eıne alte Geifahr echter Bildung 1st dıe Verkäuflichkeit der ildungs-
mıiıttel, und VOT den wechselnden Formen dieser erderbnis muß iMmMer
wıeder gewarnt werden egen die zunehmende B e -
A . n ]  D i1t wandte sıch der Londoner „Spectator“‘
(1 eptember 1033;, 274) 1e1 wWweEeIIt SsSc1 Kngland schon die nsıtte
el  CN, der erleger sıch die Kritiker Se1iNer Buücher auswählt un
daß aus freundlichen Briefen, denen ıhm Leute VO:  3 Llıterarıschem An-
sehen für die Zusendung Buches anken, gedruckte Reklamen macht
Trotz er wirtschaiftlıchen Schwierigkeiten muß C655 e1 bleıben, daß
weder der erleger och der Verfasser den Kritiker bestimmt sondern
„der Schriftleiter die einlaufenden Bücher Kritikern VO:  - anerkannter Ehr-
1C  e1i und Sachkenntnis übergibt, die sıch nıchts als ufrıch-
1  en (1 verpfiichtet fühlen und edenken, davon der Ruf des lat-
tes, das S16 schreiben, und iıhr CISCHET abhängt Selbst erleger und
Verfasser Anlaß aben, sıch grobe Unzulänglichkeit Schrift-
eıtung schützen, dürfen S1C nıcht Zu ıtteln greıfen, die SC  ı1eßlich dıe
Kritik Täuschungsversuch machen wurden Ahnlich mahnte

VO Grolman („Die eCue Laiteratur August 1933, 439),
namentlıch der wıssenschaitlıchen Kritik ‚„„der Gefahr, nzucht treiben
der die Korruption abzugleiten, rechtzeıtig und 1INmMer wıeder 11Ss Auge
geblickt werden mu ber 1er Sind die argsten Mißstände, ber die VOT

langen Jahren Nadler n dem vorzüglıchen Vorwort SeINer Berliner
Romantik‘ mit dankenswerter Deutlichkei sich außerte‘‘ Und Wer weıß
ob bei uns ausgeschlossen 15 W as Mary Sınton Leitch der euyorker
Monatsschrift „Catholic World“‘ (August 10933, S 5”76) erzahlt”? Eın be-
kannter Verleger habe S1€e VOTLT kurzem brieflich eingeladen, ZUr V eröffent-
iıchung hervorragender Stelle C11 Besprechung ıhres eigecnNnen Buches

schreiben. Der Text könne elıebig 1e1 Lob enthalten, mOoge aber
750 Worte nıcht überschreiten unmit einein Scheck VO  } 25 Dollar den
Briefschreiber gesan: werden!

ber das reDeE lıterarische en der Juden i Palästiı:na eT-
Za dem VO  3 der Universität Chicago herausgegebenen „Journal ot
Relıgion ulı 1933, \ 2761 Millar Burrows VO! der Brown-Universität
der als Direktor der amerıkanıschen Schule tur Erforschung des orgen-
andes Jerusalem WaTr In Palästina schreibt und ruckt INa  } großer
Zahl sowochl hebräische Originalwerke W1€e Übersetzungen wichtiger
Bücher aus andern prachen Als eispie für die dieser Bücher habe
iıch IN1r önıg 1DUS (von Sophokles) und Im W esten nıchts Neues
(von Remarque) hebräischer Übersetzung miıtgebracht 66 Die onzerte
und namentlıch dıe Theatervorstellungen VO: erstaunlıcher Sohe In
der Unterhaltung MI1t en Palästina habe allgemeınen „größere
Belesenheit un! 1e1 Interessenkreis gefunden als be1ı den
eısten Ameri:kanern

ährend sıch die ohammedaner Palästinas och eiıfrıg die rhal-
tung ıhrer geıstlıchen und weltlichen Kultur bemühen, geben die leıitenden
Kreise Ägyptens allma  ıch el eıt zehn ahren haben Tau-
sende AÄgypter europäischen Hochschulen studiert Im vorıgen
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Jahre 6s ach der Statistik des agyptischen Unterrichtsministeriums
1122, davon 455 England, 442 Frankreıich, 135 1 der Schweıiz,
Deutschland Im selben re besuchten Ägypten 15 2090 Knaben und
1304 Mädchen dıe VO Staat errichteten höheren Schulen M1 europäischem
Lehrplan, und die EeEU£ Staatsuniversität zahlte 2381 Studierende, darunter
1067 weıbliche Die altberuühmte Mohammedaneruniversität ar in
Kairo verliert zusehends AIl Einfluß und dıe Regıierung annn den Islam,
der Staatsreligion 1St, ZW äar nıcht often sıch selbst überlassen, aber S1€e be-

mehr die auch UuUrc die Presse un! die Technı:k unterstutzte
Hınwendung den weltlichen Geistesströmungen Huropas

Unter dem ıte „Krise und Neuaufbau der exakten W ıissen-
schaften (Leipzig 1933, Deuticke) sSind fünf Wiener Vorträge ange-
sehener Fachleute erschıenen denen sıch C1N€e VO!] weıten reisen nıcht
vermutet Unsicherheit auft diesen Gebieten Urc. dıe programmatischen
Worte undgıbt ‚„ Vıelem, W as bısher als exakt guültıg angesehen
wurde, können WITLE heute NUur imehr approxıiımatıve der durchschnittliche
Gültigkeıit beimessen vieles, W as aprıorıisch gegolten hatte, wurde als
pırıscher Nachprüfung bedüriftig oder als konventijonelle Annahme
kannt manchen Fällen, denen ach Sıcherem geiragt wurde, torschen
WITr heute nur ach ahrscheinlichem vıeles, wotltfur rklärung SC-
sucht worden Wal, tellte sıch als bloß Beschreibung ahıg heraus:®
vieles W as als evıdent oder auftf Anschauung jegründe angesehen WAarT, e-

W16Ss sıch als tfalsch oder als bloß SEWISSCH V oraussetzungen richtig
Erst recht wırd denspiritistischen Behauptung en von manchen

och eiNe€e Gewıißheit beigemessen, dıe ıhnen nıcht zukommt Des-
halb verdiente das gründlıche Werk „Metapsıiıquica espır1ı  sm
VO  } M Palmes S  \ (Madrıd 1932, Eidıtorial Razon Fe) ohl eine

deutsche Übersetzung, dıe TEeLLNC die mehr als 800 Seiten stark ZUSammen-

ıehen mußte Der Verfasser, Professor der Psychologie Barcelona,
kommt SEeiINeEr sehr umsichtigen, auft Vo Beherrschung der Literatur
gestutzten Untersuchung dem rgebnıs, die VO den Spiritisten
angeführten Tatsachen teilweise keine Täuschungsversuche sınd aber
ebensowenig C1 Dazwischenkunft irgend welcher „Geister der des '"Teu-
fels beweısen, sondern sıch IN1T unsern heutigen psychologischen Kennt-
nıssen natürlıch erklären lassen (769f.) Soweıt dıe Parapsychologie den
Spiritismus stutzen scheıint arbeıtet unwissenschafiftlıch un! wırd
deshalb mıiıt ec VO: der erdrückenden ehrnel; der auf dem Gebiete der
biologischen Wissenschaften anerkannten Fachleute entschieden abgele

Irrıge V orstellungen ber die heutige Verbreitung VO  w} Seuchen be-
richtigt „Jahrbuch der atholıschen missionsärztlıchen
Fürsorge Würzburg 1933, Missionsärztliches Institut) Professor
Kurt Sonnenschein VO Tropeninstitut Hamburg, der nachweist

er Fortschritte der arztlıchen Kunst der medizinıschen und VOLr
k D:

em tropenmedizınıschen Forschung diese den Menschen bedrohenden
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Krankheiten jährlich noéh vieien Miıllıonen frühes —Si‘e{:htum Uun| vdriei-
tıgen Tod bringen‘“ (31) Von ohl hundert Millıonen Maları:akranken
in Britisch-Indien konnten nur etwa Millionen werden. Rus-
sisch-Asien hat Jährlich ungefähr eine Mıllıon Malariakranke, Europa rund
anderthalb Miıllionen Aussatz leiden in Europa 70900 Menschen,
Amerıka 3 000, 1n Afrıka eine Miıllion, in Asien mehr als eine Mil-
lıon. An der leichter Einschleppungsmöglichkeit sehr gefährlichen
Cholera rkrankt 1in Britisch-Indien jährlich eine Drittelmillion. Die Pest,
der Oort von 18906 bis 1925 run: elf Mıiıllıonen Menschen erlegen sind,
forderte 1930 iımmerhin och 25 600 odesopfer.

wohl mit olchen Schrecken die Schäden des Lärmes nıcht hne
weiıteres verglichen werden können, Sind S1e doch 1e1 ernster, als die me1-
sten ahnen. Aus einem Vortrage VO Professor Wagner, dem Vorsi:tzenden
des Fachausschusses für Lärmverminderung e1m V erein deutscher In-
genieure, teıilt die „Schönere Zukunft‘‘ (13 August 1933, III mıt, daß
in Betrieben mit Tobblarm aum jeman: normalhöriıg bleibt un 1m urch-
schnitt jeder zehnte tast taub ist Daß Lärm auch dıe Arbeıtsleistung
vermındere, Se1 nachgewiesen. Es mMUuSSse  AA das upen der Mo-
to;-fahrzeuge VOT'  e werden, das, selbst Berliıner traßenlärm
9meijist 1e]1 laut se1. Urc eue Schalldämpfer lasse sıch hne
eeinträchtigung der Leistung das Motorgeräusch ebenfalls verringern.
uch bei Wasserleitungsrohren und Eıusenbetonbauten könne INa  3 och
1el mehr Lärm verhındern. Erst recht aber musse jedem „mutwilligen
Lärmmacher‘“‘ beigebracht werden, „ein Schädling Wohlbefinden,
an der Arbeitsfähigkeit, der Gesundheit seiner Mitmenschen sa  (

Ein beachtenswerter Beitrag der rage, ob | S — n m dp} u
mensc  ıche Hochleistungen möglıch macht, wurde „Anthropos“ (Mai-
August 1033, 283 VO:  } Friederichs un üller aus dem
anthropologischen Institut des Professors Weidenreich ın Frankfurt Urc.
Untersuchung der Rassenelemente 1m NadusSt2a gelieiert. Es erga sıch,
‚„daß die Träger der hochstehenden Industal-Kultur vierten und drıtten
vorchristlıiıchen Jahrtausend eıne Mischbevölkerung darstellten, die sich
aus 1er verschıedenen KRassenelementen zusammensetzte.‘‘ Diese 1er
Klemente, das we  o1de, das hamıtische, das mongolo1ide un das arme-
noide, sınd „auch in der heufigen Bevölkemn ndiens vérfreten“l


